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Der 
Brieger Bürger freund 
gn feine geehrten Leſer. 


Der Brieger Buͤrgerfreund wuͤnſcht ſich auch 
in dem Jahr 1823 fein geehrtes Publikum zu 
erhalten. Er findet in der günftigen Aufnahme 
= eine lebhafte Aufforderung zur Fortſetzung feiner 
Laufbahn, um fo mehr, da er mit den Anfordes 
rungen der reſp. zahlreichen Theilnchmer immer 
bekannter geworden zu ſeyn hofft. Somit em⸗ 
pfiehlt er ſeine Wochenſchrift auch fuͤr das neue 
Jahr. : 
Nach 


* | 
Nach dem erften Plan und Zweck wird er ſich 
uͤber das mittheilen, was zur allgemeinen faß · 
lichen Belehrung und edlen Unterhaltung dienen 
kann; aber ſelbſt bei dem, was nur zum Ver⸗ 
gnuͤgen dienen foll, bei der Erzählung, dem Ges 
dicht, der Satyre u. ſ. w. wuͤnſcht er, 5 durch 
Auffaſſung einer tieferen Seite des Lebens, eine 


Erholung bezweckt. — 


Die fernere Zuneigung der geehrten eee wird 
ihn ſehr gluͤcklich machen; denn mit dem Beifall 


waͤchſt der Muth und die innige herzliche An⸗ 
häͤnglichkeit. 
Boyſen. 
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Sie bet? 237 ) 2 

Glock auf! . du frohes Kind, 
Du neugeboraes Leben! 

Wie auch der Sand der Stunden CH 
Du biſt und erſt gegeben. 

Noch iſt deis Sinn mir unbekannt, 
Doch faß ich dich mit feſter Hand 

Und traue dir, und hoff auf dich, 
Und will dich froh begrüßen. 

Erin rung ſoll, betruͤbſt du mich, 
Mir ſtil den Schmerz verfuͤßen. 

Und deinen Freuden, deiner Luſt 

Hebt dankbar ſehnend Pä die Bruſt! 


— — ` 
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Ein went zum num GH 


S oder: 


von dem Nußen, ein SA über fein 
ſittliches Verhalten zu machen. 


Da wir unſer gegenwärtiges keben als eine Reiſe 
nach der Ewigkeit betrachten muͤſfen, in welcher wir 
einen u Genuß unfrer boͤchſten ei ligkele 
erſt zu hoffen haben; fo muß fich ein Fl, n dies 
fem Leben als einen. vorſichtigen Wandersmann ver⸗ 
halten. Wenn ein Keifinder ſich auf einem nie bes 
findet, . welchem er ſich leicht verirren kann, und 
D 5 tt t aufs alesgpmanfe fennt: fo bleibt er oft 

ſtehen 


3 


ſtehen und Rebe hinter ſich, um zu erforfchen, St: er 
ſich etwa von dem rechten Wege verirrt habe, ger? 
er feinen Itrthum bel Zeiten erkennen, und umkeh 
ren könne, ehe er ſich noch weiter verirrt. 
Eben ſo muß ſich auch ein Menſch, auf feinem 
moraliſchen Wege nach der unendlichen Ewigkelt, ver⸗ 
halten. Dieſer Weg d ſo ſchlimm und gefährlich, 
daß man es nicht genung kann. Ueberall Iffüen uns 
die keldenſchaften, dle Laſter, die Neigungen der Ira 
diſchen Güter, dle verfuͤhreriſchen kockſtimmen boͤſer 
Menſchen, u. ſ. w. Abwege, die mit Aumuth in der 
Ferne lächeln. Verlaſſen wir den rechten Weg, der 
oft rauh und ſehr beſchwerlich iſt, ſo ſind wir in Ge⸗ 
ahr, denſelben niemals wieder zu finden, und wir 
In für immer verloren, 

Ein vernünftiger Menſch muß demnach allemal, 
mit kluger Vorſicht, ſchon zum voraus alle ſeine 
Handlungen unterſuchen, die er erf noch thun will, 
und fie können olſo angeſehen werden als derjenige 

bell des Weges, der noch vor ung liegt. Ein 
nich, welcher unbedachtſam in den Tag hinein 
lebt, und feine Handlungen hoͤchſtens etwa rf beur⸗ 
theilt, wenn fe ſchon geſchehen find, der handelt ſehr 
thoͤricht. 

Wer nicht befonnen ; zu Werke geht, ift wie ſener 
Sternſeher welcher gar zu emfig auf die Sterne Ach⸗ 
tung gab. Er vergaß darüber auf feine Schritte 
Achtung zu geben, und ſiel in einen Graben, daß er 
ela Bein zerbrach. 

> Endlich muß auch der Bebachrfartie ein aufmerk⸗ 

ant Im auf fein vergangenes beben gau, fen 
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tolſſen, wie welt er im Guten gekommen, bomit er 
gehörig Gd ie in eilen nad) dem ihm ear 
0 geſetzten Ziel. ie kann aber eln Meuſch, der von 
Notar, mehr zum Laster als zur Fügend geneigt if 
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\ wahrhaft tugendbaft und glückſelg werden, wenn 


er feine vergangenen Febler und Sünde vergißt, und 


keſern ein gewiſſes Hulfsufttel beliebt zu mochen, 
welches zwar vos feiner ubentbehrlichen Nothwen⸗ 


In dieſes Tagebuch müßte man das menſchliche Word 
halten, unb alles, was damit in Verbindung bio 
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Diurch ein ſolches Tagebuch würde man überhaupt, 
die Selbſtkenntaiß, diefe Quelle unſrer geſammt 
Glüuͤckſeligkeit, ungemein befördern, Der Men 
verſchließt gar zu leicht die Augen gegen ſich ſelbſt, 
und iſt oft zu leichtſinnig, um ſich ſelbſt gehoͤrig D 
pruͤfen. Ein ſolches Tagebuch würde alſo eine vor» 

trefliche Uebung der moraliſchen Wach ſamkeit ſeyn. 
‚Demfelben koͤnnten wir unſre geheimſten Gedanken 
anvertrauen, die denn fo lebendig, wie fie, bey jeder 

Veranlaſſung, aus der Seele kamen, aufs Papier 
hinſtroͤmen, ſich oft in Betrachtungen, ‚öfter noch in 
Selbſtgeſpraͤchen, Entſchließungen nad Gebeten er⸗ 
gießen koͤnnen. N a 
Der Menſch vergießt gar zu leicht desjenigen, was 
er bedenken ſollte. Wenn er nun ſchon frit vielen 
Jahren alle feine Schwachheiten und Fehler treulich 
‚aufgefchrieben hätte, fo koͤnnte er z. B. wiſſen, wie 
oſt er ſich von dem Zorn uͤberwaͤltigen laſſen, wie 
oft er feine Naͤchſten beneidet, wie oft er Boͤſes von 
ihm geredet, wie ofe er Boͤſes von ihm geredet, mie: 
oft er das Gute unterlaſſen, fo er hätte thun konnen; 
welche Beleidigungen des Naͤchſten er noch nicht wie⸗ 
der gut gemacht u. ſ. w. Ein ſolches Tagebuch wärs 
de alſo wie das Rechnuogsbuch eines Kaufmanns ſich 
verhalten, zus welchem derſelbe von einem Jahre 
zum andern genau wiſſen kann, wie viel er ſchuldig 
geblieben. Der Menſch wurde alſo daraus lernen, 
in was fuͤr Schulden er noch in Abſicht auf Gott, ſich 
ſelbſt und andere Menſchen befangen ſey, und er 
wuͤrde alſo dadurch gereigt werden, je eher je lieber 
feine Rechnung in Orbaung zu bringen. 
2 Selbſt 
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Selbſt die unpartheyiſche Aufzeichnung des fittli⸗ 
chen Verhaltens iſt ſehr nuͤtzlich, indem der Menſch 
dadurch zu einer erquickenden Ruhe feines Gewiſſens 
angeregt werden kann. Wenn er ſich es aur erſt augeg 
wohnt Hätte, täglich feinen moraliſchen Lebenslauf 
aufzuſchreiben, fo würde er dadurch angelockt werden, 
ſich von Morgen bis auf den Adend ſo zu nehmen, 
‚ Daß er des Abends mit Freuden an dieſe Arbeit gehen 

koͤnnte, und daß er keine Urſache habe, ſich ſelbſt vor 
der Beſchreibung ſeines Lehenslaufes zu ſchaͤmen. 
Mancher ſtellt ſich es kaum vor, wle laͤcherlich, Fin» 
diſch uud unnuͤtz er fein Leben zubringt: weil die 
Führung, deſſelben ihm mehrenthells aus dem Ge 
daͤchtniſſe verſchwindet. Wenn er ſich aber nur die 
Mühe gebe, eine einzige Woche alles aufzuſchrelben, 
was er gedacht und gethan, fo wurde mancher über 
ſich ſelbſt erſchrecken, wenn ex dieſe Nachricht durch⸗ 
ginge. a RE, 

Viele Leute leſen gar zu gern Romane, und die 

Geſchichte Anderer. Ein ſolches Tagebuch, derglel⸗ 
chen wir vorſchlagen, würde mit der Zeit ein unge⸗ 
mein angenehmer Roman werden, und wir wurden 
uns im Alter noch daruͤber freuen, und wie angenehm 
wuͤrde es uns ſeyn, wenn wir Urſache faͤnden, mit 
uns ſelbſt zufrieden zu ſeyn. : 

Ohne Zweifel werden manche keſer die Schwierig⸗ 
keit einwenden, daß man keine Zeit habe, eine foldie 
‚Arbeit anzufangen und taͤglich fortzuſetzen. Aber, 
maa bedenke nur „der Menſch vermag viel, wenn er 

nur ernſtlich will.“ Und geſetzt, wir arbeiteten den 
ganzen Tag, ſo ſollte man nicht fo viel Arbeit Über 
nehmen, 


7 
nehmen, daß wir dadurch io en cer. gehindert 


würden, 7 787 
Endlich halten wir D für ein anveroleilhe 
liches Mittel einer guten Kinderzucht, wenn man ein 
Kind bei Zeiten angewoͤhnt, ein ſolches Tagebuch zu 
halten. Wenn ein Kind ſchon ziemlich reden kann, 
fo müßte man im Geſpraͤch es täglich Rechenſchaft 
ablegen Lafen, wie es den Tag über gelebt, oder wie 
deufelben zugebracht haͤtte. Derjenige, welcher 
bet Rechen ſchaft ſich ablegen lese, der muͤßte die 
Handlungen entweder billlgen oder tadeln, und in 
beiden Faͤllen, nach der Faſſungskcaft des Kindes, 
gehörige Gründe anführen, wobei er Gelegenheit has 
ben wücde, des Kindes Herz und Verſtaud zu bilden 
nud zu üben. Wenn es nun endlich in die Jahre 
kaͤme, da ed eine Fertigkeit, eine Gedanken aufzu⸗ 
ſchreiben, erlangte, fo müßte es angeleitet und ges 
woͤhnt werden, ein ordentliches Togeregifler zu hal⸗ 
ten, welches man unter ſuchen und beuctheilen müßte. 
Wer ſich bieſer Arbeit unterzieht, der bat freilich ein 
beſchwerliches Amt; allein was kann Aeltern ruͤbm⸗ 
licher ſehn, als aus ihren Kindern gottesfuͤrchtige, 
kugendhafte, vorſichtige, nuͤtzliche Menſchta zu bilden. 
Außer dem, daß die Kinder dergeſtalt von ibren 
zarteſten Jahren au zur Selbſterkenntniß und Beur⸗ 
thellung ihrer ſelbſt angeführt wuͤrden, fo bätten fe 
eine vortrefliche Uebung für alle Verſtandeskraͤſte. 
Die Spartaner, wo ich nicht irre, hatten dieſe lo 
beuswerehe Gewohnheit durchgängig unter ſich einger ` 
Führt, Ihre Kinder mußten, vor einer jeden Mahl⸗ 
zeit, "lie, was fe in der Broifgengeit Gutes 


gethan. 
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Rabbi Hillel ſtand taͤglich, wenn die Sonne 
Im Oſten uber den Bergen erhob, am Fenſter 1 6 
auf einem Huͤgel gelegenen, Wohnung und begrüßte 
die Lebensgeberin mit einem Blicke der Freude, aber 
e im Auge. So hakte ve In vielen 
ahren gethan und d jedem Jahre oſſen fein 
Thraͤnen — S 5 E N 
Eiuſt trat ſein Sohn zu ihm, als er * an men 
hören Herbſtmorgen am Fenſtet der aufgehenden 
Sonne fein Antlitz zugekehrt hatte, und troſtloſer 
welnte, denn gewöhnlich. Hillel wandte ſich zu ihm 
und als der Knabe Thränen in des Vaters Auge et 
blickte, ward es ihm ſo wehmärhlg und bang um's 
Herz, und er eilte auf den Vater zu, faßte liebevoll 
ſeine Hand und ſprach: Vater, du weinst? Iſt die 
ein Reid begegnet? — 

O mein Sohn, erwlederte der Vater, Gef du 
dort die Sonne? Sie hat eben das Land begrütt, 
wo uaſre Väter glücklich waren, das uns aber verse 
ſchloſſen iſt. Dort ſah ich einige Zug⸗Voͤgel, die im 
froͤhlichen Jubel fo aufſchwangen und hinzogen ih 
das kand ihrer Sehnſucht. Sie durften dem Triebe 

2 — Herzens folgen und mit ihren Bruͤdern und 
Schwe⸗ 
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ee hiaßtehen nach dem gelobten Lande. Wir 


V duͤ 3 GA 21834 - 2 
Kier) ir wicht? fragte der Knabe. — 
Das Land 18 des Fremden, gab ihm der Vater 5 
sid, 6 mein Sohn, es iſt der Mitte Schmerz, 
ohne Heimath zu ſeyn, oder ſich für immer von Pete 
ſelben ausgeſchloſſen zu wiſſen. Seb ich einen Vo⸗ 
gel, der, in einem andern Lande geboren, im pt 
ee Käfig gehalten wird, dann jammert mg. 
bes armen Thier's; follte mich's nicht noch mehr jam; 
mern, wenn ich alle unfere Brüder und Schweſtera 
in welter Entfernung von dem Lande der Väter ſebe, 
und keine Zeit wahrnehmen kaun, die Ihre Sehnſucht 
nach demſelben ſtille? — * 
Aber Haft du mich nicht gelehrt, daß wir dot Alle 
Vater kommen, wenn wir das Auge zum letzten 
Schlafe, zum Schlafe des Todes geſchloſſen? Warum 
ſollen wir uns nach der irdiſched Heimath ſehnen, 
da unſre Heimath, wie du mich gelehrt, im Himmel 
iſt? — So (era der Snake, Und Hillel ſtand 
findend eine Zeitlang. Und das Fallen der vom 
Reife des Herbſtes erſtorbenen Blätter erfüllte ſeine 
ele lebhaft mit dem Gedanken der Vergänglichkeit 
des Irdiſchen und des ewigen Beſtehens des Himm⸗ 
liſchen. Da rief er aus: f 
Glaͤckliches Kind, daß du in der Einfalt des Ges 
muͤths die Wahrheit erkannt! — e 
Rabbi Hillel trocknete feine Augen und blickte auf 
zum Himmel, und feine irdiſche Sehuſucht ward vos 
nun an eine himmliſche ?! 5 


— mmer 
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Miscellen. 


Sberldau's Sohn, dem witzigen Vater nicht 
gewachſen im geiſtigen doten kam von der 
Univerſität Cambridge zurück. „Nun, welchem 
Berufe willſt du dich endlich widmen, welche zauf⸗ 
bahn wählen??? 3 

J nun, antwortete der Sohn: ich laſſe mich zu 
einem Mitgliede des Patlements wählen, und will 
denn auf meine Stirne: „Zu vermiethen“ (to let) 
ſchreiben. 

Aber vergiß nur nicht hinzu zu ſetzen: „unkur⸗ 
ce? (das ift ohne Meubeln, leer), ſprach der 

ater. 0 Ba 


o Dir macht alles nadıl, was ihr mich machen 
bt). — f er 

an war die kurze aber buͤndige Juſtruktion, 
die der Regiſſeur den Statiſten einer Mittelſtade 
für. die Van aſſa gab, worin er den Oberbramin fpiele 
te. Anfangs ging alles gut. Sie gingen wie er, 
ſie verbeugten ſich wie er. Aber jetzt fallt er unter 
dem Schwerdte nieder und Alle, ihrer Weiſung gee 


treu, Dipen im Nu! treugehorſam hin. 
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Anzeigen. 


N Bekanntmachung. 
Nachſtehende Verordnung der Koͤnigl. Hochlsblichen 
Regierung vom "ten November d. J. Amtsbla 
Stuck No. 47. No. 218. wegen Anmeldung der Retla⸗ 
mationen gegen den Gewerbeſteuer⸗Anſatz 8 
b Nach F. 33. b. des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes vom 
goſten May v. J. fteht ern dem Gewerhetreibenden 
der Rekurs, wegen des ihm auferlegten vermeint⸗ 
lich zu hoben Gewerbeſteuer⸗Satzes, in fa fern er 
eine Ermäßigung begründen zu koͤnnen glaubt, offen; 
damit aber die Verwaltung nicht durch den zur Uns 
gebühr verzoͤgerten Eingang der Reklamatlonen ers 
ſchwert werde, fo wird hlermit Folgendes feſtgeſtellt: 
1) Da jedem Steuerpflichtigen vor Eintritt des erften 
Zablungs⸗Tages bekannt gemacht wird, wie viel er 
an Gemerbefieuer für eln Jahr zu entrichten hat, fo 
kann er auch fofort das Verhaͤltniß des Anſatzes zu 
ſelnem Gewerbebetrieb beurtheilen, und binnen weni⸗ 
gen Tagen ſeine Reklamatlon, jedoch jederzeit nur 
auf dem geſetzlich vorgefchriebenen Wege, anbrlu⸗ 
en, daher ſolche unausbleiblich bis zum Schluß des 
donats Jannuar bei den betreffenden Behoͤrden, 
die zu unſerer Entſcheidung gehörigen Reklamatlonen 
aber mit Schluß des Monats Februar angebracht 
werden muͤſſen. f 
Wer dieſen Termin verftreichen laßt, muß fi 
mit der Pruͤfung felner Reklamation bis zur Aufnah⸗ 
me im kuͤnftigen Jahre gedulden, | 
9) Zu den Reklamations⸗Geſuchen If das geſetzliche 
Stempelpapler von 24 ggr. anzuwenden, und muͤſſen 
ſolche mit dem Steuerzettel und der Quittung des 
Empfängers Über die zahlbar geweſene und rn 
E berich⸗ 
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Ichtigte erb euer belegt, und wenn fie bel uns 
r on ben ër „ Ar 
N ubrigens aber durch Gründe gehoͤrig un⸗ 
ter ſtuͤtzt ſeyn. E 

haben ſich die Steuerpflichtigen ſowohl, als 

{ a GN En 8 * 
Breslau, den irten November 181. 8 
WK ai e ee 5 
n wir hierdurch zur Wiſſenſchaft der Gewerbes 
a igen ës bner, 
Brieg, den 28ſten December 1821. 
um Der Maglſtrat, 


P Bekannt machung 
In Gemaͤßhe it der im Sr fen Stück des diesjährigen 
Amtsblattes ſub Nro. 238. enthaltenen Verordnung 
vom ııten December c. wegen Einlieferung der noch 
vorhandenen Lieferun Scheine zur Umfchreibung in 
Staats ⸗Schuldſcheine, fordern wie die hieſigen Eins 
wohner und Beſitzer von kieferungs⸗Scheinen hiermit 
auf, die etwa noch courſtrenden Leferunes⸗Scheine 
ſchleuniaſt in die Haupifaffe der Hochloͤbl. Koͤnigl. Dies 
gierung zur Umfchreidung in Staats Schuldſcheine zu 
befoͤrdern. Brieg den Co December 18217. 

Der agtſtratt. 
mn Bekanntmachung. GE 
‚. Damit nicht Unbefugte ſich des N-ujahrd-Umganges 
aum ıaßen, wied dem hieſigen Pa liko hlermit bekannt 
macht, daß hierzu entweder auf den Grund Ihrer 
Amts eſtalangen oder ex obfervantia nur befugt find: 


1) der Organiſt Herr Arndt, 
2) der G oͤckner Herr Fichtner, / 
3) der Cantor Herr Jeltſch, 
4) der Stad tmuſikus Here Krohn, 
J) der Uhrmacher Herr roh, Ce 


sw 
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0 eie gehegte ee jet; 
Dez die Se d-äieber an der Nicolatkirche, ! 
bie Glockenlaͤuter, f 
Wi 9) die zwey dance te, Lg 
=" 10) die 8 Nacht vaͤchtet, Non 
11) die 5 katernen-⸗Anuͤnder 
— ) ber Arreſtthurm⸗ Diener, 
3) die Balkeuttetet und 2 

4) det Noͤhrmelſter⸗ 

Wir erſuchen demnach dle bleſtgen ent, KI 
wanige onbe € und nicht befugte Neuijab 8: Umgänger 


anzuhalten, und folde dem Koͤnigl Pellzey⸗ Aue zue 
e anzuzeigen und reſp. l 91 SCH 
bemerken, daß die fi 
Ké nannten mit beſonbern Legitimation 
verſe e 25 worden E 
H „ den beten Dezember 1821. . 
Det Magistrat. 
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E Ne ne ch n u 8 zug 1 
„ e dach des Srbe 17 und is der neue WE? und 
Gewlichts⸗Orbnung vom Tëten May 815 alle diejeni⸗ 
gen Behörden, welche zu Haltung von Maaß und Ges 
wicht per hu ue „ naaſentlich alle Öffentliche Admenl⸗ 
ſtratſons⸗Bureaux, als Polls, Str, und Cidit⸗ 


d hit. mytotrs, Fot ſt nze 
lle, welche zu WEE eee ABS Soft 
N Bear ti Li Fale éi ` 
meſſer, H me er, Vorſte he ent 

Ratten ꝛc. —, verpflichtet e Wee erg 


Orduungsſtrafe don Rel, ihre Maaße und Gewicht 
e oamte tevtdiren zu Wera 
en Ge wer betrelbenden L 


n Maaße und Gewachtesdurch den 


de véi Nechnur g des Staats oder der 
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Zufall geworden; fo machen wir blerburch 
Jedermann auf ble Beachtung dteſer Vorſchriſt dinnen 
Wochen, mit dem Bedeuten aufmerkſam: daß nach vier 
Ablauf diefer Zeit bei Gelegenheit der Maaß⸗ und Ges 
wichts⸗Revtſionen auch hierauf deſonders wird geſehen 
wetden. Brieg, den agten Detember 181. 
Koͤnlgl. Preuß, Sollen: got, ` 
1 
Mit dem kten Jonnur d. J. iſt die Einrichtung age 
tkoffen worden: baß die bereits zwiſchen Breslau uns 
Berlin beſtehende zweite reitende Poſt auch bis Mer 
nach Brieg tour et retour gehen wird. Bis Breslau 
eht die Cotreſpondenz mut der Keaukauer fahrenden 
oſt Montag und Donnerfläg zuſammen ab, ankom⸗ 
men aber wird dieſe reitende Poſt, mit welcher auch 
Zeitungen von Hamburg, Berlin und Breslau eingehen, 
Mittwoch und Sonntag ftüh um 7 Uhr. 3 
Hiervon wird das correfpondirende Publleum i 
Kenntniß geſetzt, und will man hoffen, 1 „ da nun⸗ 
mehr außer Montag und Donnerſtag alle Tage Poſten 
von Verlin und Breslau hier eingehen: die zahlloſe 
Poſt⸗Defraudatlonen ein Ende nehmen werden. 
Brieg, den 18ten Dezember 1821: ` b 
ö Koͤnigl. Preuß. Bor» Amt, 
vertissement E 
Das Koͤnigl. Lands und Grobt: Gericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt: daß die in der Ober ⸗Vo 
zu Brieg ſub No. ro und 20 gelegene Gatten⸗Poſſes⸗ 
fon, welche nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
2657 Rthlr. 12 por, gewuͤrdiget worden, a dato bins 
nen 9 Monaten und zwar in termino peremtorio den 
ten May 1822. bet Demſelben öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige und 
faͤhlge btedurch vorgeladen in dem erwähnten 
diſchen Termine auf den Stadtgerichts⸗Zimmern d 


H 


dem ernannten Deputſrten Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſfot 
Reichert in Per ſon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte 
zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und demnaͤchſt zu 
Ken „ daß erwähnte Garten⸗Poſſesſion dem 
lſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden fol, 
Brieg, den aten October 1821. 
Königs Preuß. Band» und Stadt» Gericht. 

— Dantfagung. 
Da es doch fo manchen ebeldenkenven Menſchenfreund 
egeben, der auch an die armen Watſen⸗Kinder ein 
S Beie ture Geigtent gegeben hat, fo dankt Unter zeich⸗ 

netet herzuch, im Namen der Kinder, und iſt uͤberzeugt 

daß es Ihnen der Hoͤchſte, auf anbere Art reichlich 
delohnen wird. 

R We d Laugwitz, Waifenpfleger. 
er B efanntmabung- £ 
Ich achte es für meine Pflicht, einem bohen Adel 

geehrten Publikum gehorſamſt für den meiner 
Darſtellung der Stadt Berlin und das Schloß Sans⸗ 
fouci plaſtiſch und optiſchen Anfichten geſchenkten Bei⸗ 
fall den ergebenſten Dank abzuſtatten und zugleich ans 
zuzeigen, daß meine Kunſtausſtellung bis Montags 
den 7ten d. M. zum gänzlichen Beſchluß zu ſehen ſeyn 
wird in dem 1 2 Meperſchen Haufe auf der 

Burggaſſe von Morgens 9 bis Abends 7 Uhr. Auch 
für die letzt folgende Tage der Eintrittspreis herabge⸗ 
fest auf 4 Gr. NMze. Kinder zahlen die Haͤlfte, Ich 
ſchmeichle mir noch eines guͤtigen Beſuchs. 

. Schneggendurger, .. 

„ Geſuch um U terkemmen. 

Ein junger Menſch, der die Handlung erletnt und 
ae Militait; ausgedient hat, fucht entweder 


in ein ndlung oder als Schreiber ſein Unterko 
ga Wach giebt die Wach bre Bu „ 
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Auf der SE 820% 2 5 dem Vöckermelſtet 
c e 1 von Rene vn 
1 ar A8 


EA? et 
Auf ber Aepfel Gaffe Sie N "A "ber 
nebſt allem Zubehör zu vermtethen Kei D - e me 
bewobne Das Nähere erfaͤhrt man dep, dem Zén 
thümer felöft, ` Springer fen; 5 e 5 
PET ?fundener Hüner 

Bei dem Stadtfoͤrſter Bree in Sieh, Neibuſch ber 
ſich ein Huͤner hund eingefunden. Der rechtmaͤßlge Eis 
eege GER gie ſich entweder Co Groß: Lens 

uſch od em Polizey⸗ vom en 

mer hleſelbſt melden. ` - Ke d ageet 
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Bere: CR Zant 
Soa ackweitzen 
Malzweitzen 
Sutes Korn 
Mittleres 
„ Zen ven 
n Oeeſte gute an 
Geringere b ei sën A 
Hafer guter 
e Geringerer 
Die Mete Sur 
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